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Drei und zwanzigſter Geſang .

Wie Kriemhilde ihre Verwandten zu

einem Feſte lud .

—
So lebten ſie verehrt durch ſieben Jahre :

Ihr Leben ſchien vor Allen hoch begluͤckt .
Auch einen Sohn gab Gott dem Herrſcherpaare ;

Wie innig war des Koͤnigs Herz entzuͤckt !
Laut jubelnd hoͤrt' auch all das Volk die Kunde .

Der hoͤchſte Zweck der frommen Mutter war ,
Ihn einzuweih ' n zum heil ' gen Chriſtenbunde :

Sie nannt ' ihn Ortlieb vor dem Taufaltar .
Der Tugenden mit wahrem Ernſt zu pflegen

War ihr Bemuͤh ' n , die man von Helken pries :
So rieth ihr Herat , die der Todten wegen

Geheimer Wehmuth oft ſich uͤberließ .
So gieng den ſchoͤnſten Weeg des Ruhms Kriemhilde

Sie pries der Fremdling , wie des Landes Sohn :
„ Nie ſaß ein Weib von ſolcher Himmelsmilde ,

So ſprach der Ruf , auf einem Koͤnigsthron . “
Doch da ſie ſo in hoher Ehre lebte ,

Staͤts von zwoͤlf Koͤnigen umgeben war ,
Und wahrnahm , daß ihr nichts mehr widerſtreb

Da ſtellte ſich ihr Schmerz verjuͤngt ihr dar :

le ,
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Sie dachte , was ſie litt in jenen Tagen ,

Dacht ' an ihr Gluͤckzim Nibelungenland :

Schuf ihren Kummer nicht der leid ' ge Hagen ?

ihr das Gluͤck nicht ſeine blut ' ge Hand ?

„ O moͤcht' es ihm zum Kummer noch gedeihen !

So ſprach ſie , und ihr Herz gluͤht' immer mehr ;
NWohl koͤnnt' ich mich noch einſt der Ruhe freuen ,

im' er mir nur vom fernen Rhein hieher ! “

Sie gieng an Giſelhers des edeln Seite ,

traͤumte ſie , und kuͤßt' ihn auf den Mund

terlaß ; und ſieh , des Aufruhrs Beute

Ward ihr Gemuͤth , und gaͤhrt' im tiefſten Grund .

Da
fi

zu Worms einſt jenes Opfer brachte ,

Veſchwichtigend ihr ſchmerzliches Gefuͤhl ,

Kuſſe ſicher machte ,

Hoͤlle mit im Spiel !

am Herzen nagen ;

Und Gunthern mit dem

Und naß von Thraͤnen ward oft ihr Gewand :

lang , ( die Schuld allein trug Hagen

Nebſt Gunthern, ) ja ein he idniſch

Reich bin ich , dachte ſie , an Macht und Habe

Und Leides koͤnnt ' ich meinen Feinden

Raͤcht' ich an dir dden Schlafenden im Grabe ,

Thronecker , wahrlich ſanft wuͤrd' ich noch ruh ' n !

Mein Herz verlangt nach jenen Ungetreuen :

ten ſie nur einmal bei mir ſeyn !

Zum Köͤnig will ich fleh ' n, mich zu erfreuen :

Er lade die Verwandten zu mir ein ! “

Da er ſie nun , ( der ſtille Mond nur wachte

Am Himmel, ) in den Arm der Liebe nahm ,

( Sie war ſein andres Ich, ) ſieh da gedachte
Sie ihrer Feinde mit verſchwiegnem Gram !

„ O wolltet ihr mir einen Wunſch erfuͤllen ,

So ſprach ſie , mein Geliebter , bin ich ' s werth ,

So zeigt mir doch , daß ihr um meinetwillen

Auch meine Freunde , die entfernten , ehrt ! “
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„ „ Ich zeig ' es euch , ſprach er mit biederm Sinne ;
Der Euern Ruhm , und Wohlfahrt ſchmuͤckt auch mich :

Kein König hat durch eines Weibes Minne
So wackre Freunde noch erlangt , als ich . “ “

„ Verwandte hab ' ich , ( ſollt — ich' s nicht geſtehen 2 )
Sprach ſie , beraͤhmt , und maͤchtig, in Burgund :

Nun kraͤnkt es mich , ſie nie bei mir zu ſehen ,
Bedauernswerth nennt mich des Volkes Mund : “

„ „ Geliebte Frau , war Etzels Antwort , faͤnden
Sie nicht zu weit von ihres Rheines Strand

Den Weeg hieher , ich wuͤrde Boten ſenden ,
Um freundlich ſie zu bitten in mein Land . “

„ Wollt ihr die Gunſt mir , ſprach ſie froh , gewaͤhren ,
O mein Gemal , ſo ſchickt die Boten mir :

Ich werde ſie ſorgfältig ſelbſt belehren ;
Gewiß wir ſeh ' n bald edle Helden hier ! “

„ „ Da follt ihr ſelbſt nur ſchalten , und befehlen !
So lieb , als euch , ſprach er , iſt jedes Kind

Der edeln Ute mir : und laͤngſt ſchon quaͤlen
Gedanken mich , daß ſie ſo fremd uns ſind.

Gefaͤllt es dir , mein trautes Weib , ſo ſende
Ich meine zween Spielmaͤnner in Burgund . “

Geſagt , gethan ! kaum war die Nacht zu Ende ,
Als ſchon das Paar vor ſeinen Augen ſtund .

Berufen waren ſie vor ihm erſchienen ;
An ſeiner Seite ſaß die Köͤnigin :

„ Ihr ſollt , ſprach Etzel , uns als Boten dienen ,
Euch in Burgund zu ſenden iſt mein Sinn .

Macht meinen Freunden dort am Rheingeſtade
Den beſten Gruß , und meine Freundſchaft kund ;

Und meldet ihnen : treu , und freundlich lade
Ich in mein Land die Helden aus Burgund .

Wir denken uns mit einem Ritterfeſte
In dieſem Sommer noch hler zu erfreu ' n:

Uns koͤnnten ſo wilkommen keine Gaͤſte,
Wie ſie , der Köͤnigin Verwandte , ſeyn . “
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„ „ Erlaubt mir denn auch um die Zeit zu fragen ,

Sprach Swaͤmmel , da dieß Feſt den Anfang nimmt . “ “

Die Sonnenwende mit den heitern Tagen ,

War Etzels Antwort , iſt dazu beſtimmt . “

„ „ Wir ſaͤumen nicht, “ “ ſprach Werbel ; „ euch begleiten ,

ihr Etzel fort , in das burgund ' ſche Land

zitter vier und zwanzig ; ſchnell bereiten

Soll man fuͤr euch , und ſie , Roß und Gewand . “ “

Die Koͤnigin ließ die Geſandten beide

Berufen in ' s vertrauliche Gemach :

und Manchem , ach gedieh ' es nicht zur Freude ,

Was heimlich ſie mit Etzels Boten ſprach !

„ Nun liegt ' s an euch , begann ſie ; Gut , und Ehre

es
ihr , und das herrlichſte Gewand ,

Beſtellt ihr mir genau , wie ich ' s begehre ,

Koͤnigs Auftrag im burgund ' ſchen Land .

2

et meinen Gruß den edeln Helden ,Eter

Die mir verwandt ſind ; hat mein Angeſicht
C

Je Gram umwoͤlkt , ihr ſollt es dort nicht melden ;

Dieß frommte zum Gedeih ' n der Botſchaft nicht .

Sie ſollen nicht verſchmaͤh ' n des Koͤnigs Bitte :

Ganz ohne Freunde ſchein ' ich ja zu ſeyn

em Hunnenvolk . Waͤr' ich ein Mann , ich ritte
2

Izt wohl zum erſten Mal nicht an den Rhein .

Gernoten ſagt : wie ich , ſei auf der Erde

Ihm Niemand hold ; ich zaͤle ganz auf ihn ,

dedeW
Daß er die Freunde mir zufuͤhren wer

Der Schweſter Ehre ſoll hieher ihn zieh ' n.

Erinnert Giſelhern an jene Treue ,

Die er mir ſtaͤts unwandelbar bewies ;

Sagt ihm , wie ſehr ich , ihn zu ſehn , mich freue ,

Ihn , den ſein Herz noch nie mich kraͤnken ließ .

Sagt meiner Mutter , wie man hier mich ehre ;

Auch Hagenen den Herrn von Throneck nennt ;

Fragt , wer denn in dieß Land ihr Fuͤhrer waͤre,

Als er , der Weeg und Steeg von Kind auf kennt ?

5
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Noch unbekannt , warum ſie Hagens wegen
So ſprechen ſollten , war ' s dem Botenpaar ;

Sie wußten nicht , wie manchem wackern Degen
Mit ihm das Todesloos geworfen war !

Den Boten ward Brief und Geleit gegeben :
Vom Koͤnig , und der ſchönen Koͤnigin

Beurlaubt ritten ſie , zum frohen Leben

Verſeh ' n mit ſchwerem Gold , und heiterm Sinn .
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